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Der üorliegcndc SrudHkucJnn.
(Schluß.)

SBie f)at fidO nun bte Hebamme gegenüber
biefer unßeitbotten Störung ber Sdjmangerfcßaft
unb ©eburt gu berßatten

S)ie Antwort tautet furg : mögtid)ft rafcß
für ärgttidje Hülfe forgett unb nötigen«
faits tamponieren

SBir haben ja gefeßen, baß bag Seben biefer
grauen hauptfäd)Iid) buret) bie tötutungen be«

brotjt ift, folglich beftef)t unfere Hauptaufgabe
barin, bie S3tutung gu füllen unb fünftigen
S3tut0ertuften nad) SJtögticßfeit tmrgubeugen.
©abei müffen mir beffett eingebenf fein, baß
bie fötutung, berentmegen mir gerufen merbeit,
höcßft matjrfdjeinlict) nicfjt bie einzige fein mirb
unb baß ber Scßmangeren felbft bei richtiger
S3eßanbtung früher ober fpäter nod) meitere
IStutbertufte beborfteßen. Saraus ermäcßft un8
bie iß fließt, in jebent gälte bon bor«
tiegenbem grucßttucheu jeben SCropfen
031ttteS gu fparen, fomeit eg in unferer
Sftacßt ft e H t. SBir berfueßen atfo mit alten
ung gu ©ebote fteßeuben SJüttetn, jebe S3tutung
fofort gu ftitten, aud) meurt fie nur mäßig ftarf
ift; benn fie famt im näcßften SWomente biet
Heftiger merben unb bie grau fo fcßmäcßeu,
baß ein nochmaliger Stutbertuft im Verläufe
ber ©eburt ober in ber 9tact)geburt8periobe
ben £ob gur gotge tjabeu mürbe.

(Sine gang gubertäffige Sflutftitluug ift nur
bem Strgte möglich, eutmeber buret) bie fünft«
gerechte ïamponabe ber Sd)eibe ober bie SBen=
buitg beê Âittbeê (ebent. auch buret) bie Station«
behanbtung), barum bcrgict)tet bie Hebamme
beffer auf fetbftänbiges Singreifen, menu ber
Strgt rafet) gur ©tette fein mirb. S)oct) auet)
bann mirb fie nic^t untätig fein, fonbern bie
geit b enüben, um bie äußern ©efchtedEjtSteite
ber ©chmaitgertt gu beêiufigierert unb heißes
Söaffer, Seife, dürfte, Hnnötücher itnb ®eêin=
feftiongftüffigfeit für ben Strgt bereitguftetten ;
fobann mirb fie bis gu feiner Stnfunft mit
einem großen 53aufcf) Söatte bie äußern @e«

fchtectitSteite feft unb anhattenb in bie Scheibe
hineinbritefen, um ben Slbftuß be8 S3tute§ nach
außen mögtidhft gu üerhiubern. Söie bei jeber
Blutung muß außerbem ber Ä'opf burd) 2öeg=

iiaßme ber Riffen tief gelagert loerben.

bringt aber baê S3tut bennoçh in beträcht«
lidjer 9Kenge herb or, ober ift bie Slnfunft be8

SIrgteS nicht in einigen äJiinuten gu ermarten,
bann m»^ bie Hebamme fetber bie SluSftopfung
ber Scheibe öornehmen.

IDîan hat früher bie Hetmmmeu gu biefem
Singriff nicht fetfr ermutigt, meit man mit
Stecht bie gnfeftionen fürchtete, metche burd)
unfaubere Stabführung ber iîamponabe fo oft

entftanben finb; auch Hatte man gar gu oft bie
Srfaßrung gemacht, baß bie SSIutung burdj
eine ungenügenbe 2tu§ftopfung ber Scheibe gar
nicht gum Stehen fam. Hatte W bann gum
Stutüertufte noch eine gnfeftion tpigugefettt,
fo mar bie fo behanbette grau biet übter bran,
at§ menn bie Hebamme untätig geblieben märe.

Sd) habe aber bag Vertrauen, baß heute
eine ftrebfame Hebamme — ititb bagu rechne
id) alle nnfere Seferinnen — im Staube fei,
bie Sdjeibenaugftopfung mirffam unb fauber
auggufüßren. Um jebergeit biefer Stufgabe ge=
madffen gu fein, tefe man mieber einmal bie
betreffenben Slbfdjnitte im ßeljrbuche nach
(ißreuß. Hebammen=Sehrbuch Seite 66 unb 298)
unb ferner ben Seitartit'et in Str. 6 bom gaßr«
gang 1906 unferer Leitung, luo @a(^e
am Scßtuße augfüßrlid) erörtert mirb. SJtit
biefen éeuntniffen auggeftattet, braucht leine
Hebamme gu gagen unb gu gögern, bie Scheibe
augguftopfen, menn eg nötig ift. SBie biete

grauen haben fid) fcfjou infolge Untenntnig
ober Unentfchtoffenheit einer Hebamme ber«

blutet, bie nid)t rectjtgeitig gemagt hatte, gu
tamponieren Söie oft bauert eg gar tauge
big gur Stnïunft beg StrgteS unb ba foil bie

Hebamme untätig gufdjauen, mie bag Seben
fichtbartid) entrinnt?

gu biefer tebengrettenben Hütfeteiftung muß
fich bie Hebamme auch bann entfeßtießen, menn
fie bag borfchriftSmäßige îamponiermateriat

-einmal nicht bei fich Hat. ®ann hilft fie fich
in fotgeuber SBeife. itiach grünbticher S)e§in«

feftion ber Haube nimmt fie ein gut hanbtetter«
großeg Stüd Sßatte unb rollt eg feft gufammen,
fo baß bie SBattefuget etma bie ©röße einer
gmetfd)gc ertjâtt. Solcher SBattebatlen fertigt
fie 5 big 7 Stüd an, läßt fie auf ber übrig

-bleibeitben SSatte liegen unb legt bag gange
fßalet neben ber Schmangeren bereit. Sobann
führt fie geige« unb SJiittetfinger mögtid)ft tief
in bie Scheibe ein unb hott ben größten Seit
ber t)ier tiegenben S5tutgerinnfet h^aug. ®ie
eigentliche Stugftopfung mirb nun fo auggeführt,
baß geige« unb Sftittetfinger ber tinfeu Hanb
geftredt miebernm mögtichft tief eingeführt,
träftig gegen ben SJtaftbarm hiugebrüdt unb
etmag gefpreigt merben, fo baß ber Scheiben«
eingang gum Staffen ïommt. SJtit ber rechten
Hanb merben fobann bie SBattefugetn eine
nach to* anbern mögtichft hoch fpnaufôe=
feßoben uvtb fo feft hiugebrüdt, atg eg bie
Sdimangere erträgt; Schmergen taffen fich ba«
bei meifteng nicht oermeibeit. gum Schtuffe
brüdt man noch eiuen recht großen SSatte«
baufch ober ein gufammengelnäuetteg reineg
Hanbtuch gegen bie äußern @efd)ted)tgteite unb
befeftigt eg baburch, baß man ber Sd)ioangeren
bei geftredten Seinen ein S£ud) oberhalb ber
Änie feft umbinbet unb fnotet.

SBenn leine reine SSatte öorf)aitben märe
fo müßte ein auggcfoct)teg ober in einer ®e8in=
feftiongftüffigteit auggerungeneg reineg meißeg
îafchentud) ober Ste()nticheg tiermenbet merben.
©ine fo(d)e Slottatuponabe barf aber nur menige
Stunben liegen bleiben, meit ber Sußatt ber
Scheibe fid) ohne ffoboformbeimengung feßr
rafch gerfeßt unb einen übten ©eruch annimmt.
®ie ©ntfernung boit îampong, an benen leine
gäben hängen, ift für bie Hebamme faft un«
möglich, barum muß ingmifchen unbebingt für
ärgttiche Hülfe geforgt merben.

gebe Schmangere mit öorliegenbem
gruchtlucheu gehört big gu ißrer
öottftänbigen ©ntbinbuug unter ärgt«
tid)e Itebermachung. SBenn atfo nicht ein
Strgt big gur Seenbiguug ber ©eburt bei ber
grau ober in ihrer 9?äf)e bleiben fann, fo fottte
fie, menn irgenb möglich, lu einer ©ntbin«
bungganftatt untergebracht merben ; anbernfattg
hängt eg attgufetjr bom gufatt ab, ob fie mit
bem Seben babontommen merbe. Sie barf
fich bie Hebamme bamit beruhigen, baß eine
Stutung burd) bie Sctjeibeuaugftopfung ober
bie bom Strgte auggeführte SBenbung beg Äinbeg
gefüllt fei; eg fönnen bennod) im Sertaufe
ber ©eburt meitere Stillungen auftreten unb
namentlich utuß man fich barauf noch lu ber
flîachgeburtgperiobe gefaßt machen. ®aritm
bringe bie Hebamme in jebem gälte barauf,
baß beftänbig ärgttiche Hilfe iit ber ÜHätje fei.
SBenn fie burd) eine regelrechte ïampouabe bie
Stutung bortäufig gefüllt unb einen Strgt be*>
beigerufen hat, bann fättt bie gange Serant«
mortung für ben meitern ©eburtgbertauf attein
bem Strgte gu unb bie Hebamme tut gut, bieg
ben Stngehörigen augbrüdlich gu erftären.
Selbftberftänblich ift eg auch lhre ^ßfltcHt, fo«
bann bie Stnorbnnngen beg Strgteg pürtfttid)
auggufüßren. ©g gibt aber roenig gälte in
ber ©eburtgßütfe, mo bie Slnftattgbetjanbtung
fo mütxfdjengraert unb borteittjaft ift, mie beim
bortiegenben grud)tfud)en.

3ur Seranfchautichung biefer Stugfüßrungen
fotten einige eigene ©rfaßrungen furg mitge«
teilt merben.

1. galt. Sor einigen gaßren mürbe ich
bon

_

einem Strgte in SB. gu einem gaüe bon
bortiegenbem gruchttuchen gugegogen. Sie
42jäßrige grau ermartete ißr gmqiteg Sinb.
Schon bor brei SBochen ßatte fie einen ftarfen
S3tutbertuft erlitten, feit einigen Sagen aber
mieberßotten fich bie Blutungen in beforgnig«
erregenbem ©rabe, obfehon ber Strgt meßrmatg
bie Scheibe tamponiert ßatte. Sd) traf bie

grau in reeßt etenbem, auggebtutetem ffuftartbe.
8. Scßmangerf(haftg«3Jtonat. 2. Schäbettage.
©tüdtichermeife ßatte fich ber Sftuttermnnb in«
gmifd)en fo meit eröffnet, baß ich utit gmei
gingern eingeßen unb bag Äinb menben tonnte.
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ver vorliegenae Srucvtkuchen.
(Schluß.)

Wie hat sich nun die Hebamme gegenüber
dieser unheilvollen Störung der Schwangerschaft
und Geburt zu verhalten?

Die Antwort lautet kurz: möglichst rasch
für ärztliche Hülfe sorgen und nötigenfalls

tamponieren!
Wir haben ja gesehen, daß das Leben dieser

Frauen hauptsächlich durch die Blutungen
bedroht ist, folglich besteht unsere Hauptaufgabe
darin, die Blutung zu stillen und künftigen
Blutverlusten nach Möglichkeit vorzubeugen.
Dabei müssen wir dessen eingedenk sein, daß
die Blutung, derentwegen wir gerufen werden,
höchst wahrscheinlich nicht die einzige sein wird
und daß der Schwangeren selbst bei richtiger
Behandlung früher oder später noch weitere
Blutverluste bevorstehen. Daraus erwächst uns
die Pflicht, in jedem Falle von
vorliegendem Fruchtkuchen jeden Tropfen
Blutes zu sparen, soweit es in unserer
Macht steht. Wir versuchen also mit allen
uns zu Gebote stehenden Mitteln, jede Blutung
sofort zu stillen, auch wenn sie nur mäßig stark
ist; denn sie kann im nächsten Momente viel
heftiger werden und die Frau so schwäche«,
daß ein nochmaliger Blutverlust im Verlaufe
der Geburt oder in der Nachgeburtsperiode
den Tod zur Folge haben würde.

Eine ganz zuverlässige Blutstillung ist nur
dem Arzte möglich, entweder durch die
kunstgerechte Tamponade der Scheide oder die Wendung

des Kindes (event, auch durch die
Ballonbehandlung), darum verzichtet die Hebamme
besser auf selbständiges Eingreifen, wenn der
Arzt rasch zur Stelle sein wird. Doch auch
dann wird sie nicht untätig sein, sondern die
Zeit benützen, um die äußern Geschlechtsteile
der Schwangern zu desinfizieren und heißes
Wasser, Seife, Bürste, Handtücher und
Desinfektionsflüssigkeit für den Arzt bereitzustellen ;
sodann wird sie bis zu seiner Ankunft mit
einem großen Bausch Watte die äußern
Geschlechtsteile fest und anhaltend in die Scheide
hineindrücken, um den Abfluß des Blutes nach
außen möglichst zu verhindern. Wie bei jeder
Blutung muß außerdem der Kopf durch
Wegnahme der Kissen tief gelagert werden.

Dringt aber das Blut dennoch in beträchtlicher

Menge hervor, oder ist die Ankunft des

Arztes nicht in einigen Minuten zu erwarten,
dann must die Hebamme selber die Ausstopfung
der Scheide vornehmen.

Man hat früher die Hebammen zu diesem
Eingriff nicht sehr ermutigt, weil man mit
Recht die Infektionen fürchtete, welche durch
unsaubere Ausführung der Tamponade so oft

entstanden sind; auch hatte man gar zu oft die
Erfahrung gemacht, daß die Blutung durch
eine ungenügende Ausstopfung der Scheide gar
nicht zum Stehen kam. Hatte sich dann zum
Blutverluste noch eine Infektion hinzugesellt,
so war die so behandelte Frau viel übler dran,
als wenn die Hebamme untätig geblieben wäre.

Ich habe aber das Vertrauen, daß heute
eine strebsame Hebamme — und dazu rechne
ich alle unsere Leserinnen — im Stande sei,
die Scheidenausstopfung wirksam und sauber
auszuführen. Um jederzeit dieser Aufgabe
gewachsen zu sein, lese man wieder einmal die
betreffenden Abschnitte im Lehrbuche nach
(Preuß. Hebammen-Lehrbuch Seite 66 und 298)
und ferner den Leitartikel in Nr. 6 vom Jahrgang

1906 unserer Zeitung, wo diese Sache
am Schluße ausführlich erörtert wird. Mit
diesen Kenntnissen ausgestattet, braucht keine

Hebamme zu zagen und zu zögern, die Scheide
auszustopfen, wenn es nötig ist. Wie viele
Frauen haben sich schon infolge Unkenntnis
oder Unentschlossenheit einer Hebamme
verblutet, die nicht rechtzeitig gewagt hatte, zu
tamponieren! Wie oft dauert es gar lange
bis zur Ankunft des Arztes und da soll die

Hebamme untätig zuschauen, wie das Leben
sichtbarlich entrinnt?

Zu dieser lebensrettenden Hülfeleistung muß
sich die Hebamme auch dann entschließen, wenn
sie das vorschriftsmäßige Tamponiermaterial
einmal nicht bei sich hat. Dann hilft sie sich

in folgender Weise. Nach gründlicher Desinfektion

der Hände nimmt sie ein gut handtellergroßes

Stück Watte und rollt es fest zusammen,
so daß die Wattekugel etwa die Größe einer
Zwetschge erhält. Solcher Watteballen fertigt
sie 5 bis 7 Stück an, läßt sie auf der übrig
bleibenden Watte liegen und legt das ganze
Paket neben der Schwangeren bereit. Sodann
führt sie Zeige- und Mittelfinger möglichst tief
in die Scheide ein und holt den grüßten Teil
der hier liegenden Blutgerinnsel heraus. Die
eigentliche Ausstopfung wird nun so ausgeführt,
daß Zeige- und Mittelfinger der linken Hand
gestreckt wiederum möglichst tief eingeftihrt,
kräftig gegen den Mastdarm hingedrückt und
etwas gespreizt werden, so daß der Scheideneingang

zum Klaffen kommt. Mit der rechten
Hand werden sodann die Wattekugeln eine
nach der andern möglichst hoch hinaufgeschoben

und so fest hingedrückt, als es die
Schwangere erträgt; Schmerzen lassen sich dabei

meistens nicht vermeiden. Zum Schlüsse
drückt man noch einen recht großen Wattebausch

oder ein zusammengeknäueltes reines
Handtuch gegen die äußern Geschlechtsteile und
befestigt es dadurch, daß man der Schwangeren
bei gestreckten Beinen ein Tuch oberhalb der
Knie fest umbindet und knotet.

Wenn keine reine Watte vorhanden wäre
so müßte ein ausgekochtes oder in einer
Desinfektionsflüssigkeit ausgerungenes reines weißes
Taschentuch oder Aehnliches verwendet werden.
Eine solche Nottamponade darf aber nur wenige
Stunden liegen bleiben, weil der Inhalt der
Scheide sich ohne Jodoformbeimengung sehr
rasch zersetzt und einen üblen Geruch annimmt.
Die Entfernung von Tampons, an denen keine

Fäden hängen, ist für die Hebamme fast
unmöglich, darum muß inzwischen unbedingt für
ärztliche Hülfe gesorgt werden.

Jede Schwangere mit vorliegendem
Fruchtkuchen gehört bis zu ihrer
vollständigen Entbindung unter ärztliche

Ueberwachung. Wenn also nicht ein
Arzt bis zur Beendigung der Geburt bei der
Frau oder in ihrer Nähe bleiben kann, so sollte
sie, wenn irgend möglich, in einer
Entbindungsanstalt untergebracht werden; andernfalls
hängt es allzusehr vom Zufall ab, ob sie mit
dem Leben davonkommen werde. Nie darf
sich die Hebamme damit beruhigen, daß eine
Blutung durch die Scheidenausstopfung oder
die vom Arzte ausgeführte Wendung des Kindes
gestillt sei; es können dennoch im Verlaufe
der Geburt weitere Blutungen auftreten und
namentlich muß man sich darauf noch in der
Nachgeburtsperiode gefaßt machen. Darum
dringe die Hebamme in jedem Falle darauf,
daß beständig ärztliche Hilfe in der Nähe sei.
Wenn sie durch eine regelrechte Tamponade die
Blutung vorläufig gestillt und einen Arzt
herbeigerufen hat, dann fällt die ganze
Verantwortung für den weitern Geburtsverlauf allein
dem Arzte zu und die Hebamme tut gut, dies
den Angehörigen ausdrücklich zu erklären.
Selbstverständlich ist es auch ihre Pflicht,
sodann die Anordnungen des Arztes pünktlich
auszuführen. Es gibt aber wenig Fälle in
der Geburtshülfe, wo die Anstaltsbehaudlung
so wünschenswert und vorteilhaft ist, wie beim
vorliegenden Fruchtkuchen.

Zur Veranschaulichung dieser Ausführungen
sollen einige eigene Erfahrungen kurz mitgeteilt

werden.
1. Fall. Vor einigen Jahren wurde ich

von einem Arzte in W. zu einem Falle von
vorliegendem Fruchtkuchen zugezogen. Die
42jährige Frau erwartete ihr zweites Kind.
Schon vor drei Wochen hatte sie einen starken
Blutverlust erlitten, seit einigen Tagen aber
wiederholten sich die Blutungen in
besorgniserregendem Grade, obschon der Arzt mehrmals
die Scheide tamponiert hatte. Ich traf die

Frau in recht elendem, ausgeblutetem Zustande.
8. Schwangerschafts-Monat. 2. Schädellage.
Glücklicherweise hatte sich der Muttermund
inzwischen so weit eröffnet, daß ich mit zwei
Fingern eingehen und das Kind wenden konnte.
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Sarauf ftanb tie Blutung uttb bie Söepen
trieben baS mittlerroeile abgeftorbene Kinb
batb perattS. (Gleip nadper erfolgte eine be*

träptlipe Glutting, fo bafj id) fofort mit ber

Ipattb einging unb bie Dcadjgeburt löfte. Sa
aber bie 9fapmepen barattf nod) gietnlip fpmap
blieben, tonrbe and) nod) bie Santponabe ber
(Gebärmutter nottoenbig. Dptte biefeS rafdje
©iugteifett märe bie bereits fepr blutarme grau
berlorett gemefett. 91ad) einem btittig fieber»
freien ÏBopenbett erpolte fie fid) fepr tangfam
bon bent ferneren SBlutberluft.

2. gad. 1901 murbe id) bon ber |fcbamme
grau 9Jt. gu einer 37jäprigen güuftgebäreuben
gerufen megen feb)r heftiger Slutting infolge
öorliegeuben gruptfupettS. ©pou feit äöopen
patte blutiger SluSflufj beftanben. SiS gu
meiner Slnfuttft mar ber Slutberluft beträptlip
geroorben, bie .fjebamme I)atte nipt tamponiert.
3d) fanb eine ©pieflage, Kopf nap linfs ab=

getoipett, feine ."pergtöne gu l)ören. lieber bem

für gmei ginger geöffneten inucrn SRuttermunb
füplte man niptS als bcn gruptfupen, feine
©ipäute. Sie SBettbuttg füllte fofort bie 93(u=

tung unb ttap etma einer ©tunbe murbe baS

tote, napegu auSgetragene Kittb geboren. ?lup
bie Dîapgeburt faut bon fetber. (Sine (Srgotim
©infpripuitg uttb eine peif)e (Gebärmutterfpülitng
riefen gute 9îad)mepen perbor, fo baft bie grau
faft fein Slut mepr bcrfor. Slttt 3. SSopem
bettStag 38 8, fonft glatter Serlauf unb rafcpe
(Srpolung.

3. gad. 1903 rief nticp bie §ebantttte grau
gn einer 37jäprigen Srittgebärenben. ©rfte

fcpmere Stutung bor 14 Sagen, gmcite in ber

herausgegangenen Dfapt. Sept, mittags, blutete
bie grau mieber peftig unb mar fepr blafs ge=
morbett. Sie ^ebamtne patte nipt tamponiert.
Surp bcn für einen ginger fnapp bitrcpgättgigen
SRutterpalS fain tnatt auf ben gruptfupen.
SBepett fepr fpmap. Sofort [topfte id) bie

©djeibe feft mit Soboforntgage aus. Slbet bie

©pmangere begann gu gäpnen unb tourbe
opmnäcptig, ber fßuls mar nicpt mepr gu fitplen.
Sep tief) einen ©tupf unter baS gufjenbe beS

SetteS fcpiebeu unb fpripte SRittel gur Kräftigung

beS |>ergenS eitt. 211S bie grau mieber

gu fid) faut, ffagte fie über fdjmerettSrucf auf ber

Sruft uttb atmete fepr angeftreitgt. Sann trattf
fie admäpdcp gietnlip biet äJiilcp mit Sittbem
bfütentee uttb erpolte fiep fangfam ein menig.
©eit ber Satnponabe ging fein Sropfen ©lut
mepr ab, obfdjott bie ÜBepen ftärfer mürben.

üftatitrlip burfte icp bie grau in iprem
efenben $uftanbe nicpt berlaffett. Dîapbetu fie
fiep gegen 7 Upr abenbS orbentfiep erpolt ttnb
gar nicpt mepr geblutet patte, orbnete icp ipre
Ueberfüprttng in bie (prper grauenffinif an.
Sort murbe mit Sitcffipt auf bie poepgrabige
Slutarmut bie ©cpeibenauSftopfung erft naep
gmei Sagen entfernt, morauf mieber eine Slu=
tung eintrat, bie aber ttad) ber rafcp auSge=
füprtett Sßenbitng fofort gum ©tepen fatn.
dîacp ber (Geburt be§ toten KinbeS mußte bie

IRapgeburt mit ber fpanb gepoft merben. Sie
Traufe patte ben äitfjerften (Grab bon ©lut=
armut crreidjt, fieberte barnaep einige Sage
einmenig unb fonnte nap 6 Söocpen nur furg
aufjer Sette fein. 9îad)per fod fie fiep aber
bollftänbig erpolt paben.

Die KÖrperpfleae der $rau.
S?on Dr. 6. §. © t r a p. — gr. 11.20.

SiefeS Sup bepaubeft auf 293 Seiten mit
Unterftüpung bon 79 borgitglipett Slbbilbitngen
fofgenbe Kapitel : 1. Sau beS meibfid)en Körpers.
2. Pflege ber Körperform. 3. (Srnäprung unb
©toffmepfel. 4. Pflege ber fpaut. 5. Kleibung.
6. Pflege ber eiugefnen Körperteile. 7. (GattungS=
leben be§ ÜSeibeS. 8. Kinbpeit. 9. Seife. 10.
§eirat unb (Spe. 11. ©pmangerfpaft. 12. &e*
burt. 13. S3od)enbett unb Säuglingspflege.
14. Sßepfeljapre.

„gür bie grauen fod bieS SBerf ein guber=
läffiger 9îatgeber gu einer partnonifepen, gefuttb»
peitlid) fd)öneu (Geftaltung ipreS täglicpen ßebenS

fein." ©epon auS biefetu ©ape ber (Sinleitung
gept perbor, baff ber löerfaffer fiep nur an bie
bom (Glücfe begünftigten grauen menbet, bie
in einem gemiffett SBoplftaub leben ttnb nie gu
parter Slrbeit gegmungen fittb. 9lber nid)t nur
(Gelb, fonbern aud) löilbung fept er borauS,
attbern Seferinnen bleiben biele ©teilen itnber=
ftänblicp. Unter biefer (Sinfcprättfung barf baS
©uc£) aufs SBärmfte etnpfoplen tuerbett ; eS ift
ungemein glatt ttnb unterpaltenb gefeprieben
uttb leprt bie grauen in bortrefflieper SBeife,
mie fie fiep ttnb ipre Kitiber am tieften gefunb
ttttb namentlid) and) fepött erpalteu föttnett.

SSentt eitierfeitS bie Sepren ber ntebiginifipen
Sßiffetifdjaft genaitefte ©erüclficptigung unb
Slttmenbung finben, mirb anberfei.tS aud) baS

meiblidfc (Seelenleben, baS ja auf (Gefunbpeit
unb ©ipönpeit einen fo gropen ©influp ausübt,
in mürbiger unb berftänbniSboder Söeifc be=

fproipen; namenttiep über (Srgiepung, (Spe unb
baS Slltern fiitbet matt fepr gefuttbe Slnficpten
unb bepergigenSroerte IRatftpläge. SlderbiitgS
ift eS nicpt auSgefcptoffen, bap ber ©erfaffer
in ber löblicpen Wbficpt, bie @d)önpeit beS

meiblicpctt (GefcpfecpteS gu förbertt, gegen feinen
SBiden bei maneper Seferitt bie (Sitetfeit grop
giept, gerabe beSpalb fodte baS 93ud) nur geiftig
reifen grauen in bie fpättbe gegeben merben.
(ginige ©teilen, bie unfere Seferinnen intere[=
fieren mögen, laffeti mir pier folgen.

Seite 26: SBaS bie Sitngetu unb 93aucp
muSlelübungen betrifft, fo bienett biefe
nicpt nur bagu, bie fcplecpte Haltung gu be=

feitigen, fonbern attep bie gute Haltung möglicpft
gu förbern uttb eS ift beSpalb gu etnpfepleu,
fie, namentlid) in bett ©ntmicUungSjapren, reged
mäpig aitgttibenben.

©S fittb bafür gaplreicpe, mepr ober toeniger
umftänblid)e 93îetpoben angegeben morben,
melcpe größtenteils 9îad)apmungen ber fcpme»
bifipen $eilgpmriaftif fittb.*

SBie ber Gîatne befagt, fallen biefe mit unb
opne Apparate auSgufitpreuben Hebungen in
baS ©ereiep ber ßeitfunft unb fittb opne facp=

berftänbige ärgtlipe Seitung eper fdjäblicp als
niiplicp.

StuS biefetn (Grunbe eutpalte id) miep benn
attep ber Slnpreifung tnaneper trefflipen Ueb»

ttngen, bie, optte 9Bapl unb ©ncpberftäubniS
angemenbet, nur gefäprlip merben lönnett.

©ine e i tt g i g e U e b u n g lann unter allen
Umftänbeu opne. (Gefapr auSgefüprt tuerbett unb
genügt gugleicp fämtlidjen oben geftcllteu
Slttforberungen, menn fie regelmäpig unb mit
Snacptnapme ader SorficptSmapregeln gentapt
mirb. Sie mirb, mie überpaupt alle Hebungen,
in nadtern guftanbe auSgefüprt, barnit
ber Körper in feiner Söeife beengt mirb. Sie
Sufttemparatur ber Umgebung foil
20 0 C (16 0 R) betragen, famt aber nap
inbioibuellem (Gefüpl erpöpt ober erniebrigt
merben. ©ei gartem Körper ift immer
eine püpere Semperatur borgugiepen.

SOÎatt legt fip in böllig entfleibetem Qu*
ftanb gerabe auSgeftrecft auf ben 93obeu; am
beften geeignet ift aber eine glatt gepobelte
ober mit Seber übergogene §olgbatif (©ügel=
brett), melpe nipt breiter als 35 bis 40 cm
fein foil (gig. 16). Sie Slrtne, meld)e auf
betn fptnalen ©rett feine ©tüpe finben, pängeu
perab uttb berftärfen burp ÜOätSfelgitg bie

Sepnung beS 83ruftforbS.
3n biefer Stellung atme man erft einmal

fo tief mie möglip ein, füpre bie SIrme in
meitem löogen nap born ttnb erpebe fid) bann
laugfatn, opne SRitpülfe unb ©tüpe ber Slrme,
in bie fipenbe ©tedttng. ©benfo langfam laffe
man fip mieber aus bem @ip in bie Sage
gurüeffinfen. Siefe 93emegung fann man ab*
toepfelnb mit tiefen Sltemgügen, fünf bis gepn
3Ral mieberpolen.

* 3P nenne pier nur bie fietannteften Sttctpoben
bon Qonber, ©i^reber unb 5)5. SKütter.

dtamentlid) für Kinber unb junge dRäbpen
ift biefe cinfape Hebung attp nop auS anbereti,
fpäter gu erörternben (Grüuben fepr gu ein«
pfepleu. Surd) baS 81ufrid)ten merben bie

©erupmiiSlelit, bttrp baS tiefe Sltinen bie
Sungett unb SungenmuSfelu in fräftige Sätig»
feit gefept.

Slbgefepeti pierbon bieten bie päuSlipen ®er=
riptuttgen (Gelegenpeit genug gu einer gang
unberoupt ausgeübten Körpergpumaftif. @'pon
baS 2tu= unb SluSfleiben, namentlip aber baS
93ab, melpeS bei ber Pflege ber §aut nop
auSfüprlip befpropen mirb, finb mit tnannig»
faltig mecpfelnben SRuSfelübungen berbunben.

fjum Slbtroduen nap bem S3ab benupe man
ein furgeS grottierpaubtup, beffett .fpaitbpabung
bei ber Serforgung ber eingelnett Körperteile
faft alte Hebungen itt fip fptiept, bie in ber
fpftematifdjett (Gpntnaftif bermenbet merben.

©benfo entpalten baS Slufräumett ber gimitter,
baS 3urePlmaPen ^ei-' Setten it. f. tu. lauter
gefunbc ttnb für bie ©ntfaltuug ber auSgiebigften
ÉîuSfeltâtigfeit bortrefflid) geeignete Semcg=

ungett. @o pauSbacfen eS Hingen mag, fo ift
bop allen jungen SRäbpen eine tatfräftige
Seteitigung an ben Slnforberungen beS §attS=
paltS als einfapfteS ttttb befteS dRittel gur
©utmieflung iprer förperlipen ©pönpeit tbärtn=
ftenS git empfeplett.

Siefe 2lrt ber ©pmnaftif fann opne Kenntnis
irgetib eines ©pftemS nur gute grüpte tragen,

(©cphip folgt.)

^d)U)ct?er- flebamuteittJereitt,

gum

XV. Sdpuct). Ijcliitmmcutug
in SL Gallen

jUîittrood) bett 24. it. SotttterSlag bcn 25. Sinti 1908.

3nbetn mir nod)ina(S ade Kolleginnen perg=

lid) einlaben, bie ^auptberfammlung bom 25.
3uni in @t. (Gallen rept gaplreip gu befupen,
erinnern mir @ie piermit ttoep baratt, bie rote
SDiitglieberfarte, bie guiit ©iutritt itt ben ©aal
bereptigt unb bie grüne äRitglieberfarte ber
Kranfenfaffe nipt bergeffen gu mollen.
mürbe eS uns freuen, bie ÛDÎitglieber mit iprett
KantonSfarben uttb ber SBereinSbrofpe uott
SDiaggi gefpmüdt gu fepett.

SeS meitertt laben mir attp 9îid)tbelcgierte
eitt, ben meift fepr intereffauten ttttb lebpafteit
StSfuffioiteu ber Selegiertenberfammlung am
ÜRapmittage beS 24. 3utti beigmuopnen unb
and) au betn iRacpteffen, baS fpäter im ©pital=
feller git gr. 1. 50 ferbiert mirb, teilgunepmen.

SaS löanfett, am fpaupttage im @püpen=
garten, ift für ben fßreiS bott gr. 2. 50 optte
SSein bereinbart. SBir poffen, bie merten
Kolleginnen in jeber 93egiepung beliebigen gu
föntten ttnb ermatten eine rept rege ^Beteiligung.

3Rit fodegialifpem (Grup

S er Qent raibor ftanb.

(Lraftanben für bte

Pefcgiet'tettDerfammrung
jPxitttuocp bett 24. Stttti, itacl)iitittagS 3 Upr

im Spitrtlfcllcr.
1. ©egrüfjung burp bie ißräfibentin.
2. SBapt ber ©timtnengäplerinnen.
3. @eftionS=53eripte.
4. 3upreS= unb 9iepnungS=l8eript beS ©pmeig.

§ebatttmen=lBerciitS.
5. 3apreS= unb 9îed)nungS=93eript berKranfen=

faffe.
6. 23ericpte ber DîepnuttgSrebifor innen.
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Darauf stand die Blutung und die Wehen
trieben das mittlerweile abgestorbene Kind
bald heraus. Gleich nachher erfolgte eine
beträchtliche Blutung, so daß ich sofort mit der

Hand einging und die Nachgeburt löste. Da
aber die Nachwehen darauf noch ziemlich schwach

blieben, wurde auch noch die Tamponade der
Gebärmutter notwendig. Ohne dieses rasche

Eingreifen wäre die bereits sehr blutarme Frau
verloren gewesen. Nach einem völlig fieberfreien

Wochenbett erholte sie sich sehr langsam
von dem schweren Blutverlust.

2. Fall. 1901 wurde ich von der Hebamme
Frau M. zu einer 37jährigen Fünftgebärenden
gerufen wegen sehr heftiger Blutung infolge
vorliegenden Fruchtkuchens. Schon seit Wochen
hatte blutiger Ausfluß bestanden. Bis zu
meiner Ankunft war der Blutverlust beträchtlich
geworden, die Hebamme hatte nicht tamponiert.
Ich fand eine Schieflage, Kopf nach links
abgewichen, keine Herztöne zu hören. Ueber dem

für zwei Finger geöffneten innern Muttermund
fühlte man nichts als den Fruchtkuchen, keine

Eihäute. Die Wendung stillte sofort die Blutung

und nach etwa einer Stunde wurde das
tote, nahezu ausgetragene Kind geboren. Auch
die Nachgeburt kam von selber. Eine Ergotin-
Einspritzung und eine heiße Gebärmutterspülung
riefen gute Nachwehen hervor, so daß die Frau
fast kein Blut mehr verlor. Am 3. Wochenbettstag

38°, sonst glatter Verlauf und rasche

Erholung.
3. Fall. 1903 rief mich die Hebamme Frau

H. zu einer 37jährigen Drittgebärenden. Erste
schwere Blutung vor 14 Tagen, zweite in der

vorausgegangenen Nacht. Jetzt, mittags, blutete
die Frau wieder heftig und war sehr blaß
geworden. Die Hebamme hatte nicht tamponiert.
Durch den für einen Finger knapp durchgängigen
Mutterhals kam mau auf den Fruchtkuchen.
Wehen sehr schwach. Sosort stopfte ich die

Scheide fest mit Jodoformgaze aus. Aber die

Schwangere begann zu gähnen und wurde
ohnmächtig, der Puls war nicht mehr zu fühlen.
Ich ließ einen Stuhl unter das Fußende des
Bettes schieben und spritzte Mittel zur Kräftigung

des Herzens ein. Als die Frau wieder
zu sich kam, klagte sie über schweren Druck auf der
Brust und atmete sehr angestrengt. Dann trank
sie allmählich ziemlich viel Milch mit
Lindenblütentee und erholte sich langsam ein wenig.
Seit der Tamponade ging kein Tropfen Blut
mehr ab, obschon die Wehen stärker wurden.

Natürlich durfte ich die Frau in ihrem
elenden Zustande nicht verlassen. Nachdem sie
sich gegen 7 Uhr abends ordentlich erholt und
gar nicht mehr geblutet hatte, ordnete ich ihre
Ueberführnng in die Zürcher Frauenklinik an.
Dort wurde mit Rücksicht auf die hochgradige
Blutarmut die Scheidenausstopfung erst nach
zwei Tagen entfernt, worauf wieder eine Blutung

eintrat, die aber nach der rasch
ausgeführten Wendung sofort zum Stehen kam.
Nach der Geburt des toten Kindes mußte die

Nachgeburt mit der Hand geholt werden. Die
Kranke hatte den äußersten Grad von
Blutarmut erreicht, fieberte darnach einige Tage
einwenig und konnte nach 6 Wochen nur kurz
außer Bette sein. Nachher soll sie sich aber
vollständig erholt haben.

Vie Körperpflege aer Srau.
Von Ilr. C. H. Strotz. Preis Fr. 11.20.

Dieses Buch behandelt auf 293 Seiten mit
Unterstützung von 79 vorzüglichen Abbildungen
folgende Kapitel: 1. Bau des weiblichen Körpers.
2. Pflege der Körperform. 3. Ernährung und
Stoffwechsel. 4. Pflege der Haut. 5. Kleidung.
6. Pflege der einzelnen Körperteile. 7. Gattungsleben

des Weibes. 8. Kindheit. 9. Reife. 1V.

Heirat und Ehe. 11. Schwangerschaft. 12.
Geburt. 13. Wochenbett und Säuglingspflege.
14. Wechseljahre.

„Für die Frauen soll dies Werk ein
zuverlässiger Ratgeber zu einer harmonischen, gesundheitlich

schönen Gestaltung ihres täglichen Lebens
sein." Schon aus diesem Satze der Einleitung
geht hervor, daß der Verfasser sich nur an die
vom Glücke begünstigten Frauen wendet, die
in einem gewissen Wohlstand leben und nie zu
harter Arbeit gezwungen sind. Aber nicht nur
Geld, sondern auch Bildung setzt er voraus,
andern Leserinnen bleiben viele Stellen
unverständlich. Unter dieser Einschränkung darf das
Buch aufs Wärmste empfohlen werden; es ist
ungemein glatt und unterhaltend geschrieben
und lehrt die Frauen in vortrefflicher Weise,
wie sie sich und ihre Kinder am besten gesund
und namentlich auch schön erhalten können.

Wenn einerseits die Lehren der medizinischen
Wissenschaft genaueste Berücksichtigung und
Anwendung finden, wird anderseits auch das
weibliche Seelenleben, das ja auf Gesundheit
und Schönheit einen so großen Einfluß ausübt,
iu würdiger und verständnisvoller Weise
besprochen; namentlich über Erziehung, Ehe und
das Altern findet man sehr gesunde Ansichten
und beherzigenswerte Ratschläge. Allerdings
ist es nicht allsgeschlossen, daß der Verfasser
in der löblichen Absicht, die Schönheit des

weiblichen Geschlechtes zu fördern, gegen seinen
Willen bei mancher Leserin die Eitelkeit groß
zieht, gerade deshalb sollte das Buch nur geistig
reifen Frauen in die Hände gegeben werden.
Einige Stellen, die unsere Leserinnen interessieren

mögen, lassen wir hier folgen.
Seite 26: Was die Lungen- und Bauch-

muskelübungen betrifft, so dienen diese

nicht nur dazu, die schlechte Haltung zu
beseitigen, sondern auch die gute Haltung möglichst
zu fördern und es ist deshalb zu empfehlen,
sie, namentlich in den Entwicklungsjahren,
regelmäßig anzuwenden.

Es sind dafür zahlreiche, mehr oder weniger
umständliche Methoden angegeben worden,
welche größtenteils Nachahmungen der
schwedischen Heilgymnastik sind. ^

Wie der Name besagt, fallen diese mit und
ohne Apparate auszuführenden Uebungen in
das Bereich der Heilkunst und sind ohne
sachverständige ärztliche Leitung eher schädlich als
nützlich.

Aus diesem Grunde enthalte ich mich denn
auch der Anpreisung mancher trefflichen
Uebungen, die, ohne Wahl und Sachverständnis
angewendet, nur gefährlich werden können.

Eine einzige Uebung kann unter allen
Umständen ohne Gefahr ausgeführt werden und
genügt zugleich sämtlichen oben gestellten
Anforderungen, wenn sie regelmäßig und mit
Jnachtnahme aller Borsichtsmaßregeln gemacht
wird. Sie wird, wie überhaupt alle Uebungen,
in nacktem Zustande ausgeführt, damit
der Körper in keiner Weise beengt wird. Die
Lufttemparatnr der Umgebung soll
20° <2 (16 °U) betragen, kann aber nach
individuellem Gefühl erhöht oder erniedrigt
werden. Bei zartem Körper ist immer
eine höhere Temperatur vorzuziehen.

Man legt sich in völlig entkleidetem
Zustand gerade ausgestreckt auf den Boden; am
besten geeignet ist aber eine glatt gehobelte
oder mit Leder überzogene Holzbank (Bügelbrett),

welche nicht breiter als 35 bis 40 cm
sein soll (Fig. 16). Die Arme, welche auf
dein schmalen Brett keine Stütze finden, hängen
herab und verstärken durch Muskelzug die

Dehnung des Brustkorbs.
In dieser Stellung atme man erst einmal

so tief wie möglich ein, führe die Arme in
weitem Bogen nach vorn und erhebe sich dann
langsam, ohne Mithülfe und Stütze der Arme,
in die sitzende Stellung. Ebenso langsam lasse

man sich wieder aus dem Sitz in die Lage
zurücksinken. Diese Bewegung kann man
abwechselnd mit tiefen Atemzügen, fünf bis zehn
Mal wiederholen.

Ich nenne hier nur die bekanntesten Methoden
von Zander, Schreber und P. Müller.

Namentlich für Kinder und junge Mädchen
ist diese einfache Uebung auch noch aus auderen,
später zu erörternden Gründen sehr zu
empfehlen. Durch das Aufrichten werden die

Bauchmuskeln, durch das tiefe Atmen die

Lungen und Lungenmuskeln in kräftige Tätigkeit

gesetzt.

Abgesehen hiervon bieten die häuslichen
Verrichtungen Gelegenheit genug zu einer ganz
unbewußt ausgeübten Körpergymnastik. Schon
das An- und Auskleiden, namentlich aber das
Bad, welches bei der Pflege der Haut noch
ausführlich besprochen wird, sind mit mannigfaltig

wechselnden Muskelübungen verbunden.
Zum Abtrocknen nach dem Bad benutze man

ein kurzes Frottierhandtuch, desseu Handhabung
bei der Versorgung der einzelnen Körperteile
fast alle Uebungen in sich schließt, die in der
systematischen Gymnastik verwendet werde:?.

Ebenso enthalten das Aufräumen der Zimmer,
das Zurechtmachen der Betten u. s. w. lauter
gesunde und für die Entfaltung der ausgiebigsten
Muskeltätigkeit vortrefflich geeignete Bewegungen.

So hausbacken es klingen mag, so ist
doch allen jungen Mädchen eine tatkräftige
Beteiligung an den Anforderungen des Hanshalts

als einfachstes und bestes Mittel zur
Entwicklung ihrer körperlichen Schönheit wärm-
stens zu empfehle??.

Diese Art der Gymnastik kann ohne Kenntnis
irgend eines Systems nur gute Früchte tragen.

(Schluß folgt.)

Schweher. Hetmmmenverein.

Einladung
zum

XV. Ichwest. Hkliammeutag
in öt. 6allen

Mittwoch den 24. n. Donnerstag den 25. Juni 1908.

Indem wir nochmals alle Kolleginnen herzlich

einlade??, die Hauptversammlung vom 25.
Juni in St. Gallen recht zahlreich zu besuchen,
erinnern wir Sie hiermit noch daran, die rote
Mitgliederkarte, die zum Eintritt in de?? Saal
berechtigt und die grüne Mitgliederkarte der
Krankenkasse nicht vergessen zu wollen. Zudem
würde es uns freuen, die Mitglieder mit ihren
Kantonssarben und der Vereinsbrosche von
Maggi geschmückt zu sehen.

Des weiter?? laden wir auch Nichtdelegierte
ein, den meist sehr interessanten und lebhaften
Diskussionen der Delegiertenversammlung am
Nachmittage des 24. Juni beizuwohnen und
auch an dein Nachtessen, das später im Spitalkeller

zu Fr. 1. 50 serviert wird, teilzunehmen.
Das Bankett, am Haupttage in? Schützengarten,

ist für den Preis von Fr. 2. 50 ohne
Wein vereinbart. Wir hoffen, die werten
Kolleginnen in jeder Beziehung befriedigen zu
können und erwarten eine recht rege Beteiligung.

Mit kollegialischem Gruß
Der Zentralvorstand.

Traktanden für die

Detegiertenversammtung
Mittwoch den 24. Juni, nachmittags 3 Uhr

im Spitalkeller.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Sektions-Berichte.
4. Jahres- und Rechnungs-Bericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Jahres-und Rechnungs-Bericht der Krankenkasse.

6. Berichte der Rechnungsrevisorinnen.
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